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5. Baltische Randstaaten

A. Öpik, Tartu

Stratigraphie und Paläogeographie. Kraus (5) veröffent-

licht das Profil der Tiefbohrung von Daugavpils, welches sehr wesent-

lich die Vorstellung über die südliche Verbreitung des Baltischen Silurs

erweitert. Unter der rund 195 m mächtigen Quartärdecke folgen Silur,
Ordovizium und Kambrium, zusammen in einer Mächtigkeit von etwa

362 m und in einer Fazies, welche im allgemeinen als estländisch zu

bezeichnen wäre. Die Entfernung von den estnischen Aufschlüssen

beträgt rund 400 km.

Ein wesentlicher Unterschied gegenüber Estland und dem ganzen
ostbaltischen Gebiet sind vor allem das reichliche Auftreten von Gips-
lagen und -äugen und buntem Ton in den oberen Schichten (104 m),
welche als Oberöselschichten gedeutet werden. Ferner fehlen solche

bezeichnende Schichten, wie Borealiskalkstein, Kukersit, Dictyonema-
schiefer und Oboiensandstein. Die weiteren Deutungen des Profils

sind: Unteröselschichten 51,7 m Kalksteine und Mergel mit Gipsaugen;
es folgen Korallenkalk und Mergel (14,5 m), als die Stufen H und G

Estlands gedeutet (also Llandovery, Pentamerenkalk). Das Ordo-
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vizium soll in einer Mächtigkeit von 169 m vorhanden sein und enthält

sämtliche estnische Stufen bis zum Glaukonitkalk (Megalaspis plani-
limbata) hinab. Die folgenden 22 m grauen Sandsteine werden dem unter-

kam brischen Fukoidensandstein zugeschrieben. Die Bohrung endet

6 m tief im Blauen Ton. Die Gesamttiefe der Bohrung beträgt 565,5 m.

Die von Kraus vorgeschlagene Deutung des Profils ist für strati-

graphische und paläogeographische Zwecke leider kaum brauchbar.

Die wenigen der Art nach bestimmten Fossilien sind entweder unrichtig
bestimmt, oder es sind richtig bestimmte Formen falschen Stufen zu-

geschrieben worden. Die meisten Fossilien sind aber mit nichtssagenden
Art- und Gattungsnamen belegt worden und können nur im großen als

silurisch oder ordovizisch bezeichnet werden. Das salinare Obersilur

ist fast (ein Fischrest und wenige Schnecken und Krinoidenstielglieder-
Hohlräume) fossilleer — also kann dessen silurisches Alter nur mit

größter Vorsicht diskutiert werden. Auf Grund der angeführten Fossil-

namen ist die Silur-Ordoviziumgrenze nicht feststellbar. Die unteren

grauen Sandsteine können auch zu der Obolus- und Dictyonema-
Abteilung gehören. Es ist zu bedauern, daß die Bohrung und die Fossi-

lien keinem Spezialkenner altpaläozoischer Faunen zu Gesicht gekommen
sind.

Auf Grund von Ostrakoden wird von Öpik (1) die Stratigraphie
des estnischen Ordoviziums verfeinert. Eine neuentdeckte Ostrakoden-

fauna in den Uhakuschichten (Liegendes des Kukersites) entspricht
der Fauna des Backsteinkalkes der deutschen Diluvialgeschiebe, den

man früher für viel jünger gelten ließ. Ferner berichtet Öpik, daß in

West-Estland die Borkholm-Stufe (unteres Llandovery) fehlt und

der Borealiskalkstein unmittelbar die unteren Lyckholm-Schichten
überlagert. Auf den Inseln (Vohi) erscheint die Borkholm-Stufe wieder.

Dalinkevicius berichtet über das Jura-Vorkommen von Papile (Li-
tauen) u. a. mit dem Ergebnis, daß das Oberoxford hier der höchste

Jura-Horizont ist.

Die Devonstratigraphie Lettlands und Litauens ist von Delle

neu dargestellt worden, wobei auch die Fossilien berücksichtigt, die

wichtigeren und neuen darunter beschrieben und abgebildet werden.

Die Mitteldevon-Oberdevon-Grenze wird jetzt in gleicher Weise wie

von Gross 1933 aufgefaßt und der Beginn des Oberdevons durch das

Erscheinen von Bothriolepis cellulosa festgelegt. Das Oberdevon wird

dabei in sieben Horizonte eingeteilt, welche nach den häufigsten Fossi-

lien benannt werden. Außerdem wird ein jeder Horizont in mehrere

durch die Fauna charakterisierte Schichten gegliedert. Diese Gliederung
des Devons entspricht im allgemeinen den älteren Versuchen. Wesent-

liche Unterschiede bestehen vor allem darin, daß der von Grewingk

aufgestellte Gegensatz der Kurlandfazies und der Dünafazies nicht exi-

stiert,’da Grewingk ungleichzeitige Abteilungen untereinander paralleli-
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sierte. Mehrere ähnliche Ungleichstimmigkeiten in den anderen Auf-
fassungen werden ebenfalls korrigiert.

Nach Bielenstein entsprechen die in Nordost Latgale aufge-
schlossenen Schichten (Welikajafazies — Grewingk) der untersten ma-

rinen Abteilung des Daugavas-Profils (Dünafazies — Grewingk) und
so können dann beide als zwei Fazies des genannten Horizonts an-

gesehen werden.

Das Devon wird von Delle im wesentlichen als dem russischen
Gebiete angehörig angesehen. Die höchste Stufe (Protoschizodus bal-
ticus-Horizont) wird mit den polnischen Platyclymenia annulata-
Schiefern gleichgestellt.

Die Gliederung ist auch kartenmäßig ausgewertet, indem der
flache, aber recht ausgedehnte Muldenbau (ONO—WSW streichend)
des Gebiets plastisch hervorgehoben wird.

Tektonik. Die Fragen der Tektonik des Ostbaltikums werden
von E. Kraus (4) und Delle neu besprochen. Die Lage der devonischen
Hauptmulde ist jetzt von Delle endgültig festgestellt. Zur Frage des
Skythischen Walls wird von Delle darauf hingewiesen, daß ein solcher
nicht genügend begründet erscheint, sondern daß es sich im allgemeinen
um hochgehobenes Kristallin handelt, welches den breiten Rand der
russischen Tafel bildet.

Die besonders hohe Lage des Kristallins in der Bohrung von Drus-
keniki versucht Delle mit einem fraglichen Horst zwischen Kaunas
(N) und Grodno (S) zu erklären, an welchen im Norden der Südflügel
dei Hauptmulde anstößt. Dabei werden die in Kaunas und Grodno
unter Kreide und Jura erbohrten roten Tone und Sandsteine als Mittel-
devon, die darunter angegebenen Kalksteine mit Gips aber als dem Silur
von Dünaburg gleiche Bildungen angesehen. Diese Deutung stimmt gut
zur Auffassung, nach welcher Kaunas am S-Flügel der Mulde liegen soll.
Von Kraus wird eine andere Auffassung in Form der „Mulde von
Kaunas vertreten, da die erbohrten Schichten von Kaunas als permo-
triadisch (Tatarisch, Purtnallen-Mergel) gelten sollen. Beide Deutungen
brauchen noch Beweise, da in der Bohrung von Dünaburg die Auffassung
der Gips-Dolomit-Abteilung als oberes Silur durch Fossilien nicht be-
legt worden ist.

Die „Baltischen Uraliden“ zur Erklärung der tektonischen Bau-
formen des Gebietes werden abgelehnt. Delle vermutet, daß alle
im Devon Lettlands angetroffenen (allerdings schwachen) Faltungen eine
Folge des variszischen und alpidischen Druckes auf den Rand des
Baltischen Schildes sind.

Für den Krater von Kaali auf Ösel (Krater von Sali) liegen jetzt
Meteoreisenfunde vor, also ist eine Salztektonik hier nicht vorhanden
(Reinvald, Spencer).
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Quartärgeologie. Aus Estland werden Endmoränenzüge an-

gegeben, von denen der bedeutendste (ca. 100 km lange) Bogen jener
von Nord-Pärnumaa ist (Laasi). Öpik (5) beschreibt eine Spalten-
ausfüllung im ordovizischen Kalkstein, welche aus glazialem Material

(Sand, Bänderton) besteht. Die Ausfüllung soll vor der letzten Ver-

eisung stattgefunden haben.

Von postdiluvialen Ablagerungen beschreibt P. W. Thomson das

Diatomitlager von Narva. Es gehört pollenanalytisch in die Litorina-

Zeit, besteht vorwiegend aus Süßwasser-Diatomeen und wurde in der

Flußmündung hinter einer derzeitigen Nehrung abgelagert.
Für West-Estland liegt jetzt eine quartärgeologische Karte vor

in 1 : 350000 (Laasi in Laasi und Öpik), aus welcher sich neben

anderem der Verlauf zweier Endmoränenzüge aus der Zeit des Rück-

zuges des Eises ergibt.
Nach Pakuckas (1) ist der Baltische Höhenrücken in Ostlitauen

eine Moränenanhäufung, welche zwischen zwei Eisströmen (dem lettisch-

litauischen und finnisch-estnischen) entstanden ist.

E. Kraus (3) betrachtet das präquartäre Relief Lettlands mit dem

Ergebnis, daß die Quartäroberfläche weitgehend dem Bau des älteren

Untergrundes entspricht, daß ferner das gegenwärtige Relief sich dem

präquartären der Form nach anpaßt. Dabei ist die Mächtigkeit des

Quartärs besonders groß in den Aufwölbungen, in der lettischen Senke

(S des Rigaer Meerbusens) und bei Windau. Die Entstehung dieser

Verhältnisse wird neben posthumen Krustenbewegungen und exogenen

Vorgängen besonders quartären tektonischen Bewegungen zugeschrieben,
welche als flache Aufwölbungen, geringwinklige Kippungen und Sen-

kungen dargelegt werden. An diese Untersuchungen können nun jene
von Pakuckas (1, 2) angeschlossen werden. Es wird hier betont, daß

„die gegenwärtigen Anhöhen in keinem Zusammenhang mit dem unter-

diluvialen Relief stehen“, sondern durch glaziale Aufschüttung zu

erklären sind. Danach ergibt sich ein grundsätzlicher Unterschied

gegenüber Lettland.

W. Giere, die Entstehung der Ostsee besprechend, sucht die

bisherigen Ansichten über die Küstenmorphologie und Geologie zu

ordnen und reichlich zu ergänzen. Dabei werden auch mehr allgemeine
Probleme gestreift. Die ~Quartärtektonik“ wird im allgemeinen ab-

gelehnt, sofern es sich nicht um Eisentlastung handelt. Nach dem

Tertiär gab es keine tektonische Tätigkeit und damit auch keine wesent-

liche Abtragung mehr. Der Skythische Wall in der Auffassung Bub-

noffs wird abgelehnt, und die Grenze von Ost- und West-Europa ver-

läuft entlang der Tornquistschen Linie und südlich davon wird diese

Grenze noch westlicher als von Delle 1938 verlegt.
Der Ostbaltische Glint wird als eine Erosionsbildung angesehen,

ohne jegliche Verwerfung entstanden. Nach Westen hin wird der Glint
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über die ~Querschwrelle“ der Ostsee bis nach Gotland verlängert, so daß

die alte Auffassung Fr. Schmidts über den Glint weiter bestehen bleibt.

Die Urgebirgsfläche an der Küste Finnlands, also in einem Abstande

der Glintlinie, bildet eine Flexur mit nach Süden unter das Kambro-

silur Estlands eintauchendem Flügel. Durch diese Flexur ist im wesent-

lichen auch die Tiefenzone des Finnischen Meerbusens zu erklären,
wobei der voreiszeitliche Glint geradlinig entlang dieser Zone gedacht
wird. Der sich an die ostbaltische Kambrosilurplatte anlehnende

~Kernteil der Ostsee ist aus einer noch deutlich erkennbaren Schicht-

stufenlandschaft entstanden, deren Anlage unterdevonisch und deren

Wiederbelebung in der Tertiärzeit geschehen sein dürfte“.

Lagerstätten. Die Tiefbohrungen in Lettland haben Salzwasser

zutage gebracht. Nach Kraus enthält das aus dem Unterkambrium

der Bohrung von Daugavpils entströmende Wasser 80 gr Kochsalz

pro Liter.

In Estland wird das Diatomitlager von Narva, welches sich in

einer litorinazeitigen Lagune abgelagert hat, abgebaut. Ferner ist die

magnetische Anomalie von Johvi in NE-Estland genau ausgeniessen
worden. A. Linholm gibt Az = 0,1937 r an und berechnet die Tiefe

des oberen Pols des Erzkörpers auf 370 m. Über bedeutende magnetische
Anomalien in der Umgebung von Riga berichtet Slaucitajs.

Zum Gasvorkommen im Finnischen Meerbusen (Kokskär, Nord-

küste Estlands) berichten Bartels 1937 und Öpik 1938. Nach Öpik
strömt das Erdgas sicherlich aus dem kambrischen Sandstein unterhalb

des Blauen Tones, aus einer Tiefe von rund 120 m. Das gesamte Areal

ist unbekannt, beträgt aber mehrere 100 km 2 . Als primäre Fazies ist

im wesentlichen Methan mit wenig Edelgas anzusehen.
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